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Günstiger Eindruck aus Wilsons Antwort.
WB. Washington,  8 . Okt. In einer heute

\ Jm  Staatssekretär Lansinq dem schweizerische« Ge-
chäststräger übergebenen Note heißt rS:

Ehe wir auf das Ansuchen der kaiserlich deut¬
schen Regierung antworten , und damit die Ant-
wort so aufrichtig und gradlinig erteitt wird, wie
die wichtige» Interessen , die darin eingeschloffe«
sind, erfordern, hält der Präsident der Vereinig-
te« Staaten es für notwendig, sich des genauen
Sinnes der Note des Reichskanzlers zu versichern:
Meint der Reichskanzler, daß die Kaiserlich deutsche
Negierung die Bedingungen , die vom Präsidente»
in seiner Botschaft an de« Kongreß der Bereinigte»
Staaten vom 8. Januar und in den folgenden Bot-
schäften niedergelegt worden sind, annimmt und
daß der Zweck beim Eintritt in die Diskussion nur
der sein würde, sich über die praktischen Einzel¬
heiten ihrer Anwendung zu verständigen ? Der
Präsident der Vereinigten Staaten fühlt sich ver-
pflichtet zu dem Vorschlag eines Waffenstillstandes
zu erklären: daß er sich nicht berechtigt fühle«
würde, den Regierungen , mit denen die Regierung
der Vereinigten Staaten gegen die Mittelmächte
derbuuden ist, einen Waffenstillstand vorzuschlageu,
solange die Heere dieser Mächte auf ihrem
Boden stehen.

Ter gute Glaube bei jeder Diskussion würde
»sfeusichtlich von der Zustimmung der Mittelmächte
«lbhängen, sofort die Truppen überall a»S dem be-
letzten Gebiete zurückzuziehrn. Der Präsident
glaubt auch zu der Frage berechtigt zu fein» ob der
Kanzler nur für diejenigen Gewalten des Reiches
spricht, die bisher den Krieg geführt haben. Er
hält die Antwort auf diese Frage von jedem Stand¬
punkt aus für außerordentlich wichtig.

(Zusatz de§ WB. Die Antwort des Präsidenten
Wilson liegt hier in einem amtlichen Text noch
nicht vor. Eine genaue Prüfung des Wortlautes
ist vorerst noch nicht möglich . Immerhin ergibt
sich aus dem Texte, daß weitere Erklärungen von
Seite der deutschen Regierung notwendig sein wer¬
den. Dazu sind sorgsame Erwägungen der Re¬
gierung erforderlich. Die Antwort auf die Schluß-
frage des Präsidenten ist durch die Rede des Präsi¬
denten F e h r e n b a ch in der Reichstagssitzung
dom 5. ds. Mts . gegeben, der im Namen des
deutschen Volkes und des Reichstages erklärte , daß
der Reichstag das Friedensangebot billigte und sich
»u eigen machte.)

SHnUenftflrtner«M SnmBrni ind)
6t. Quentin.

Deutscher Tagesbericht.
, DB . Große » Hauptquartier,  9 . Okt.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Cambrai und St . Quentin ist die

Schlacht von neuem entbrannt.  Unter
Einsatz gewaltiger Artilleriemasien und unter Zu¬
sammenfassung von Panzerwagen und Fliegerge¬
schwadern griff der Engländer im Verein mit
Franzosen und Amerikanern unsere Front von
Cambrai bis St . Quentin au. Auf dem nördlichen
Angrifssflügel war der Ansturm des Feinors nach
hartem Kampfe gegen Mittag westlich der von
Cambrai auf Bohain führenden Straße gebrochen.
In den Abendstunden sind hier erneute An¬
griffe  des Feindes gescheitert.  Zu beiden
Seiten der in der Richtung Le Chateau führenden
Aömerstraße gelang dem Gegner ein tieferer
Einbruch  in unsere Linien. Wir fingen sei-
»r« Stoß in der Linie Walincourt Elincourt und
westlich von Bohain auf. Auf dem Südflügcl des

.klngriffs konnte der Gegner nur weniges Ge-
'aade  gewinnen ; die südlich von Montbrehain
kämpfenden Truppen schlugen alle Angriffe des
Feindes in ihrer vorderen Jnfantericstellung ab.
Durch hx» Einbruch in der Mitte der Schlachtsront
in ihrer Flanke bedroht, mußten sie am Abend ihren
Flügel an den Westrand von FreSnoy-Lc-Grand
turücknehmen.

|L In der Champ agne  nahmen Franzosen u.
Amerikaner zwischen der Suippes und westlich der
>«isne unter großer Kraftentsaltung ihre Angriffe
ivicder auf. Auch sie erstrebten nach aufgefunde-
»rn Befehlen erneut den Durchbruch  durch

Unsere Front . Nur beiderseits von Cl . Eticnne
û ach der Feind in unsere Linien ein. Ei » in den

Wachmittagsfiunden angcsctzter Gegenangriff warf

den Feind hier wieder zurück. An der übrige»
Front sind die Angriffe des Feindes völlig o e -
fcheitert.  Oertliche Einbruchstellen wurden im
Gegenstoß wieder gesäubert.  Teilan-
griffe an der Aisne und sehr heftige Angriffe der
Amerikaner am Ostraude des Argonner Waldes
und im Aire-Tal wurden abgewiesen.

Auf dem Ostufer der Maas  griff der Feind
zwischen Brabant «. Ornes nach starker Artillerie-
Wirkung an. Der im Wald von Consenvope an-
drängende Gegner wurde sofort zum Stehen
gebracht.  Au der übrigen Front schlinge« wir
ihn vor unseren Kampflinieu ab.

Der Erste Generalquartiermrister:
Ludeudorki-—- —

«nn diese« ist der Freien einige
Pflicht : Da» Rerch zu schirmen,
da« sie selbst beschirmt.

Schiller.
Erfüllet diese Pflicht!
Zeichner die Neuntel

Mfel tm MB. ftrieosininiRenum.
WB. Berlin,  9 . Okt. Wie wir hören, ist der

Kriegsminister General der Artillerie v. Stein
auf seinen Wunsch von seinem Amt als Staats - «.
Kriegsminister enthoben und gleichzeitig zum
Chef des Feldartillerie -RegimeutS Nr . 33 ernannt
worden. Ueber feine weitere Verwendung ist Be-
stimmung noch nicht getroffen. Zu seinem Nach¬
folger ist Generalmajor Scheuch unter Beför-
derung zum Generalleutnant bestimmt.

Der neue Kriegsminister.
GeneralScheuch.  der neue Kriegsminister.

Ist der erste Elsässer,  der es bis zum preuß.
General und jetzt bis zum Chef der Militärver-
Wallung gebracht hat. Als Sohn des Oberlandes-
gerichtspräsidenten in Schlettstadt geboren, bezog
er mit seinem Bruder die Kadettenanstalt , wurde
1883 Leutnant im Bad. Jnf .-Regt . 112 und kam
1897 als Hauptmann und Adjutant ins preuß.
Kriegsministerium , das er nur zeitweise verließ,
um den vorgeschriebenen Frontdienst zu leisten.
1912 übernahm er das 5. Garderegiment in Span¬
dau. kam jedoch bei Ausbruch des Krieges wieder
ins Kriegsministerium , um dort mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte eineZ Direktors des Zen-
traldepartements betraut zu werden. Als Gene-
ralmujor hat er dann die Nachfolge Gröners als
Chef des Kriegsamtes angetreten . Ein Bruder
des neuen Kriegsministers fiel als Hauptmann bei
den Kämpfen in China . General Scheuch erhielt
vor einigen Monaten den Orden Pour le merite.
In seinen Stellungen , besonders in seiner letzten
Stellung als Chef des Kriegsamtes ist er in enge
Beziehungen zum Reichstag gekommen und hat
sich in den Kreisen der Parlamentarier in kurzer
Zeit viel Sympathie erworben.

Die nächste Rcichstagssitzung.
Die vom „SBerl. Tagebl ." gebrachte Notiz , daß

der Reichstag für Samstag einberufen sei, ist un-
richtig. Präsident Fehrenbach hat bis jetzt noch
keine  Sitzung einberufen. Er wird dies tun.
sobald ihm von der Regierung mitgeteilt wird , daß
die Antwort auf unsere Friedensnote aus Ame-
rika eingetroffen ist. Das ist bisher noch nicht ge-
schehen.

Der Völkerbund und die Mittelmächte.
Bern , 9. Okt. Der „Manchester Guardian"

meldet am Samstag an leitender Stelle : Die Sitz¬
ung der liberalen Unterhauspartei am Freitag hat
einen Beschluß für die Einbeziehung der Mittel¬
mächte in den allgemeinen Völkerbund gebracht.
Lloyd George  gab bei dem Empfang der eng¬
lischen Arbeitervertreter am Freitag die Erklärung
ab .er stehe auf dem Boden der W i l so n s che n 14
Friedenspunkte.

Die neuen Unterstaatssekretäre.
Die Berufung der parlamentarischen Unter¬

staatssekretäre steht unmittelbar bevor. Der fort¬
schrittliche Abgeordnete Konrad Gaußmann wird
als politischer Vertrauensmann des Reichskanzlers
in die Reichskanzlei berufen werden. Von den
Sozialdemokraten kommen die Abgeordneten Dr.
David für das Auswärtige Amt und Robert
Schmidt für das Reichswirtschaftsamt in Frage.

Tie Neuordnung in Elsaß-Lothringen.
Der Statthalter  von Elsaß -Lothringen,

v. D a l l w i tz, hat die nachgesuchteE n t l a s su n g
von diesem Posten erhalten . Ter Nachfolger ist
bis zur Stunde nicht bekannt. Man spricht in po¬
litischen Kreisen davon, daß entweder Unterstaats-
sekretär Frenken  oder der frühere Staatssekre¬
tär des Reichswirtschaftsamts und gegenwärtige
Oberbürgermeister von Straßburg . Dr . S chw a n-
d e r . ihn ersetzen wird. Der Rücktritt des Herrn
v. Dallwitz hängt mit her Ankündigung zusammen,
daß den Reichslanden die volle Autonomie gewährt
weredn soll. Herr v. Dallwitz ist als Gegner dieser
Maßregeln bekannt, sodaß sein Ausscheiden als
sichtbares Zeichen des Umichungs gelten kann. In

den Reichslanden wird ebenfalls eine Parlamenta-
nsierung geplant und als Staatssekretär in erster
Linie der Reichstagsabgeordnete Hauß  genannt,
der der Vorsitzende der Fraktion der Elsässer im
Reichstag ist.

Gegen die Autonomie Elsaß-Lothringens.
Bern . 9. Okt. Der französische Deputierte Vom-

pard richtete im Namen der lothringischen Kam¬
mergruppe an Clemenceau folgendes Schreiben:
Im Namen der annektierten Bevölkerung von
Metz und Lothringen , im Namen derjenigen , die
unter dem deutschen Joch schmachten, als auch der
andern , die sich der deutschen Gewalt entzogen ha¬
ben. Protestiert die lothringische Gruppe mit allen
Kräften und mit tiefster Entrüstung gegen den
Plan des deutschen Reichskanzlers, daß die deutsche
Regierung in die Autonomie Elsaß-Lothringens
einwillige. Wir sind Franzosen. Die Deutschen
wissen das besser als irgend jemand. Sie haben
es durch ihre Haltung uns gegenüber seit 48 Jah¬
ren ausgesprochen und ferner durch die unwürdige
Behandlung , die sie uns während des Krieges an¬
gedeihen ließen. Die Lothringer sind Franzosen
und unser Land muß an Frankreich ohne irgend-
welche Klausel zurückgegeben werden. Elsaß-Loth-
ringen darf kein Staat wie Hessen und Mecklen¬
burg werden.

(Wie man sieht, wird in Frankreich sogleich aus
der Unklarheit, mit welcher der neue Kurs in be¬
zug auf Elsaß-Lothringen vor die Oeffentlichkeit
getreten ist. Kapital gegen das deutsche Friedens»
angebot geschlagen.)

Oesterreich-Angarn.
Großkroatien.

Berlin . 8. Okt. Wie das ..Berl . Tagbl ." authen-
tisch aus Wien erfährt , wird übermorgen ein M a-
nifest des Kaisers Karl  erscheinen , worin
der Monarch den Entschluß kundgibt, daß Kroa¬
tien , Slowenien , Bosnien und die Her¬
zegowina . wie auch Dalmatien  zu einem
Staatsganzen vereinigt werden. Aber es ist wohl
möglich, daß diese Erklärung hinter der Entwick¬
lung der Ereignisse zurückbleibt. Diese wird na-
türlich sehr wesentlich von der Antwort beeinflußt
werden, welche Präsident Wilson erteilen wird , die
nicht nur aus Gründen der auswärtigen Politik,
sondern auch aus Rücksichten der inneren Taktik
hier mit allergrößter Spannung erwartet wird.

Die Tschechen.
Wien, 8. Okt. In der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses, das vor leeren Bänken über
Ernährungsfragen verhandelte, waren die Tsche-
chen nicht erschienen. Sie warten , wie verlautet,
die Antwort Wilsons ab, um dann die feier¬
liche Erklärung  abzugeben , daß sie nicht
länger an denDerhtndlungen des
Reichsrates  teilnehmen , da sie die Se l b-
ständigkeit  des ft'checho-slowakschen Staates
erwarten . Die gemäßigten Tschechen blieben in
der Minderheit . Wie verlautet , sollen die Tsche-
chen die Nachricht erhalten haben, daß Wilsons
Antwort hart ausfallen  werde , was ihre
Haltung sowie die Verschiebungdes Nationaltages
veranlaßte.

Rußland.
Entscheidender Erfolg der Bolschewik

im Wolgagebiet.
Dir ein Telegramm der Petersburger Telegrafen-
Agentur meldet, wurde S a m a r a am 7. Okt. von
den B o l s che w i ki genommen,  die von der
Bevölkerung mtt Jubel begrüßt wurden . Kurz
vor der Einnahme der Stadt hatten sich die A r -
beiten gegen die Tschecho - Sl  o wa ke  n
erhoben. Die Siegesbeute , die den Bolschewik in
die Hände fiel, ist ungeheuer und läßt sich augen¬
blicklich noch nicht annähernd überblicken. Das
Telegramm hebt hervor, daß damit auch der letzte
Stützpunkt der Gegenrevolutionäre unter den.
wuchtigen Schlägen der Roten Armee gefallen und
das ganze Wolgagebiet jetzt in den Händen der
Bolschewik sei.

Hinrichtung führender Oktobristen.
Dem „Berl . Tagbl ." wird aus Stockholm ge¬

meldet, daß nach einer Meldung der ententefreund¬
lichen Agentur „Nordiska Preßcentralens " der
frühere Kriegsminister Gutschkow,  sowie ein
einflußreiches Mitglied öier Oktobristzenpachei
K is k i l e hingerichtet worden feien.

Untergang eines amerikanischen Dampfers.
Haag, 9. Okt. Aus Washington wird gemeldet:

Der amerikanische Dampfer „Tampa " ist am 26.
September in der Nähe der britischen Küste ver-
loien gegangen. Die Besatzung, 10 Offiziere und
107 Mannschaften, ist verloren.

Rücktritt des spanischen Kabinetts.
Haag, 9. Okt. Aus San Sebastian wird ge¬

meldet, daß das spanische Kabinett zurückge-
tretxn ist.

Foch und der Waffenstillstand.

Bern , 9. OK. Nach Schweizer Pressemeldungen
soll für die Beantwortung des Waffenstillstands¬
angebots die Meinung maßgebend sein, die Foch
nach erfolgter Fühlungnahme mit den übrigen
Heerführern obgeben wird. Languet erklärt im
„Pavulaire ", die Sozialisten verlangten die Dis-
kussion des deutschen Friedensangebotes , weil ganz
Frankreich die bisherigen furchtbaren Per-
l u st e bei der Fochschen Offensive kenne. Es wisse
auch, daß Deutschlands Kraft noch un¬
erschüttert  sei.

□ Wilsons Antwort.
Wohl selten ist die Antwort eines Staatsman¬

nes mit solcher Spannung erwartet worden, wie
die des Präsidenten Wilson auf das Friedensange-
bot der Mittelmächte. Es steht ja fteilich auch Un¬
geheures aus dem Spiele : Frieden nach 4jähriger
Kriegsdauer oder Fortsetzung des schrecklichen
Blutvergießens bis ins Aschgraue. Fürs erste darf
man wohl mit der Antwort Wilsons im Allgemei¬
nen zufrieden  sein , wenn sie auch noch lange
nicht eine direkte Annahme des deutschen Friedens¬
angebotes ist und sein soll. Wilson will sich erst
einmal vergewissern, wie  das deutsche
Friedensangebot im Einzelnen gemeint ist: ob die
neue Berl . Regierung die 14 Punkte Wilsons nur
im allgemeinen zur Grundlage ihres Friedensan-
geboies gemacht Hai oder ob sie die einzelnen 14
Punkte voll und ganz und grundsätzlich billigt , an-
nimmt und zu erfüllen geneigt ist. Ferner will
Wilson wissen, ob die neue Regierung bei ihrem
Angebot das ganze Land hinter sich hat oder nur
jene Gewalten und Bevölkerungsschichten des
Deutschen Reiches, welche bisher die Führung und
Leitung des Krieges in der Hand gehabt hätten.
Da wir glauben, daß der deutsche Reichskanzler
obige Fragen Wilsons in durchaus zufriedenstel-
lendem Sinne beantworten kann und wird, so wirft
dieser Umstand einen gewissen Friedens¬
schi m m e r auf die allgemeine Lage und wird be¬
ruhigend wirken.

Es ist zweifellos, daß Wilson, wenn er auf dem
rachgierigen StandpunkteClemenceaus stände, nicht
erst viele Worte gemacht und Fragen zur Klärung
gestellt hätte, sondern völlige Unterwerfung und
Waffenstreckung fordern würde. Aus dem Ent-
gegenkommen des Präsidenten muß geschlossen
werden, daß er nach Annahme und Billigung der
14 Wilsonschen Bedingungspunkte durch die Zen-
tralmächte zum Eintritt in die Friedens -Diskussion
grundsätzlich nicht abgeneigt ist, falls die Beant¬
wortung seiner Rückfragen zu seiner Zufrieden¬
heit ausfallen sollte.

, Den guten  E i n dru  ck, den die Bereitwillig,
keit Wilsons zur Diskussion im allgemeinen macht,
kann auch nicht dadurch gestört werden, daß er den
erbetenen Waffenstillstand von einer Räumung der
ftemden Gebiete abhängig macht. Wir sind schon
zufrieden, wenn in die allgemeine Friedens -Dis-
kussion eingetreten wird, da wir von der Festigkeit
unserer Westfront fest überzeugt sind. Aus dieser
Erörterung wird sich die Waffenruhe später ganz
von selbst ergeben, sobald sich der ehrgeizige Mar¬
schall Foch überzeugt haben wird, daß er die
deutsche Hindenburg -Linien in Nordfrankreich und
Belgien weder überrennen noch durchbrechen kann.
Da sich neuerdings auch Lloyd George fest auf den
Standpunkt der 14 Punkte Wilsons gestellt hat,
bleibt als Befürworter weiteren Blutvergießens
nur noch Clemenceau übrig und dieser würde von
England und Nordamerika von vornherein über¬
stimmt sein.

Roosevelts Nein.
Haag, 9. Okt. Aus Newyork wird aemekdel: In

Minneapolis hat der ehemalige Präsident Roole-
velt eine Rede gehalten, worin er die absolute Ab-
lehnung der Friedensvorschläge der deutschen Re¬
gierung verlangt.

Geddes in Washington.
Haag , 9. Okt. Aus Washington wird gemeldet:

Sir Erick Geddes. der Erste Lord der britischen
Admiralität , ist mit einem maritimen Auftrag in
Washington eingetroffen. Er wurde vom Marine¬
minister und von Lcmsing empfangen.

M WMk en Bet Mm.
Cambrai geräumt.

Deutscher Abendbcricht.
WB. Berlin,  9 . Okt. (Amtlich.) An der

Schlachtfront zwischen Cambrai und St . Quentin
haben wir rückwärtige Stellungen bezogen und
damit auch Cambrai geräumt. Tcilkämpfe in der
Champagne. Auf beiden Maasnfcrn haben sich er¬
neute Angriffe des Feindes entwickelt.

Mk » eit os WM.
Washington,  8 . Okt. (Reuter -Meldung .)

Amtlich wird bekanntgegebe», daß eine Antwort
auf die österreichischen Fricdcnsvorschläge augen¬
blicklich nicht in Erwägung gezogen wird.

Die Ucbermittlung der Note.
Nach dem zuerst ausgegebenen Text des Reu-

terbnreaus über die Antwortnote des Präsidenten
Wilson ist nunmehr auch ein direktes Telegramm
aus Washington in Berlin eingetroffen, das die
Antwort des Präsidenten Wilson aus die deutsche
Friedensnote übermittelt . Danach kann ergän¬
zend hinzugesügt werden, daß der bisher veröffent¬
lichte Text der Antwort mit dem letzten Telegramm
in allen Teilen wörtlich übereinstimmt.

Verliner Auffassung.
Nach der „Nordd. Allg. Ztg." haben wir Grund'

zu der Annahme, daß sich auf Grund der Antwort¬
note des Präsidenten Wilson eine Weiterführrmn



)( Asch ein FeLLpsfivrief vsn der
Frsni.

Ein Soldat schreibt uns ans dem Fstk-e:
Wenn auch bei uns draußen niemand verkennt,

welche Schwierigkeiten der den Frauen ^daheim u.
bei den Männern herrschen, die in der Hermat chre
Kraft an die vaterländisck>e Sache setzen, so mug
man doch nach den Eindrücken, die ich während den
letzten 4 Wochen empfangen habe, sagen, daß unsere
Angehörigen in der Heimat im Vergleich mit uns
Frontkämpfern es noch gut haben und nicht zu
klagen brauchen. Ich möchte jeden Mann , der zu
Hause sich unglücklich vorkommt, einmal 14 Tagen
an den Großkämpfen teilnehmen lassen, teilnehmen
laßen an den unsäglichen Leiden, die unsere Leute
ohne Murren mit der alten Tapferkeit und Mun-
lerkeit erdulden , unter der durch die Schutzlosigkeit
des Somme -, Aisne -, Oisegcländes hundertfach
lauernden Todesgefahr . Ich möchte unseren
Frauen die Bilder zeigen, die sich uns boten bei der
Räumung von Städten und Dörfern des Somme¬
gebietes. Sie müßten es einmal sehen, wie da 70-
jährige Greise und Greisinnen von allem, was sie
in ihrem langen Leben erarbeitet haben, hundert
Pfund mitnehmen und ihr Lebenswerk, ihre Het-
mat , der Zerstörung preisgegeben, hinter sich
lassen mußten , oder wie ein Junge von 7 Jahren
mit einem Kinderwagen mit wenigen Kleinigkeiten
und einem Kinde von anderthalb Jahren , an der
Hand den Bruder von 4 Jahren , weinend
auszieht aus der Heimat in die kalte Fremde , nach¬
dem Vater und Mutter eine Fliegerbombe ihnen
genommen hatte . Heißestes Mitleid hat uns alle
gepackt, und manchem von uns standen die Tränen
in den Augen. Und da kommt man in die unver¬
sehrte Heimat , wo Vergnügungsstätten , Kinos u.
Cafes wie in Frieden besucht sind, und findet bei
Männern und Frauen oft wenig Verständnis und
kaum Dank dafür , daß ihnen des Krieges Schrecken
noch unbekannt geblieben sind und dank unserm
tapferen Heere hoffentlich auch bleiben werden.
Was liegt denn für das Ganze und Große an den
wenigen hundert Quadratkilometern verwüstet
Geländes !? Es war uns eine Erlösung , dies
wüste Gelände verlassen zu können, wo kein Baum
und kein Strauch wächst und wo die Orte nur noch
geographische Bezeichnungen sind. Lassen wir den
Engländern und Franzosen neidlos dieses wüste
Land und seien wir froh, daß kein deutscher Mann
dort die unsäglichen Leiden eines neuen^Winters
ertragen muß. Ich muß sagen, daß wir Solda¬
ten an der Front volles Vertrauen
zur Zukunft haben und daß wir , die wir die
Schrecken beä Krieges täglich vor uns sehen, der
Ober st en Heeresleitung dankbar sind
dafür,  daß sie die Heimat vor den Leiden be¬
wahrt hat . wie sie die Bewohner eines breiten,
einst blühenden französischen Landstückes erduldet
haben. So geht denn meine Bitte an alle in der
Heimat : Stärkt unfern braven Kriegern draußen
die Kraft und den Mut , ihre großen Aufgaben zu
erfüllen ! Bedrückt sie nicht in euren Briefen , an
die Angehörigen im Felde mit Klagen über eure
verhältnismäßige doch kleinen Leiden! Tut in
der Heimat eure Pflicht so wie eure Söhne und
Brüder draußen mit ihrem Herzblut ihre Pflicht
tun und hütet euch vor miesmachrischem Geschwätz!
Dann werden wir mit Gottes gnädiger Hilfe uns
schon aus diesem Kriegselend mit einem blauen
Auge herausarbeiten!

Ph . W. aus W.

Die militärische Lage in Mazedonien.
Ueber die Kriegslage in Mazedonien erfahren

wir von zuständiger Seite , daß die Franzosen
in der Gegend von Uesküb Halt gemacht
haben. Die Serben drängen noch im Gebiet von
Branjah heftig nach und haben die nur schwachen
österreichischen Truppen nach Norden zurückge¬
drängt . Die westliche bulgarische Grenze wird an¬
scheinend nicht von den Verbandstruppen über¬
schritten. In östlicher Richtung haben englische u.
griechische Devisionrn erneut den Vormarsch ange-
treten in der Richtung über Drama hinaus . Auf
dem östlichen Maritzaufer  versammeln sich
Deckungstruppen , darunter auch deutsche. Nicht
ausgeschlossen scheinen feindliche Landungsversuche
im Dardanellen , oder Maritzagebiet.

Kabinettwechsel in der Türkei.
Der „Deutschen Zeitung " wird von einem gut

unterrichteten Gewährsmann aus Konstantinopel
gemeldet: Im türkischen Kabinett ist eine Aende-
rung eingetreten . Der bisherige Großwesir Ta-
l a a t Pascha ist durch den Senator Tewfik
Pascha ersetzt worden. Tewfik Pascha war bereits

Der Frldksplrm.
Roman au» der Zeit des Weltkriege»,

von Franz Wichman«.
66) (Nachdruck verboten.)

Rehm fährt wie vom Blitze getroffen zurück,
und blickt in das Gesicht seines entsprungenen Ge¬
fangenen.

„Hocheder," ruft er dem in der Nähe Beschäftig¬
ten zu, „hilf mir . Der Belloni ist's . Der darf
Nicht sterben, ehe er nicht gesprochen hat. Er weiß,
wie der Brandner Blasi geendet hat."

Der Angerufene taumelt aus seiner gebückten
Stellung empor. Mit leichenblassem Gesicht, an
ollen Gliedern bebend, steht er da, und ein eisiger
Schauer durchrieselt seinen Körper. „Was weiß,
was kann er wissen?" stößt er heiser hervor und
seine Zähne klappern wie im Fieber.

„Komm nur , hilf mir geschwind. Nachher sollt
Ihr alles erfahren , was ich weiß. Der Mensch
wird mir unter den Händen ohnmächtig. Wir
müssen ihn durch die Lauenschlucht auf dem nächsten
Wege zum Dorfe tragen ."

Hocheder steht wie zu Stein erstarrt . So ist es
denn entschieden. Das Gericht, das so lange ge¬
zögert. bricht endlich doch über ihn herein, seine
Untat hat einen Zeugen , von dem er nichts geahnt,
pnd nun werden auch die Menschen erfahren , was
ois jetzt nur Gott und der Priester gewußt hat.
Über vielleicht ist's das beste so, denn ehe seine
Schuld nicht gesühnt ist, findet er ja doch keine
Ruhe. Von einer plötzlichen Versuchung gepackt,
spielt sein Finger mit dem Abzug des Gewehrs.
So könnte ihm alles erspart bleiben. Doch nein,
das wäre nicht nur Sünde , auch Feigheit . Ruhig,
die er dem Tode ins Auge geschaut, muß er auch
ior die weltlichen Richter treten.

Mit Gewalt rafft er sich zusammen und Hilst
Rehm, den schwerverwundeten Italiener , dem auch
fine Gewehrkugel durch die Lunge gegangen ist,
»efreien und auf eine Bahre heben.

Am späten Abend erst treffen Rehm und Hoch-
Ider nach langem , mühsamem Tr « rspart ? mit Lern

' einmal Großwestr und türkischer Gesandter in
London. An die Stelle des bisherigen Kriegs-
minister stztzett Pascha getreten. Zum Minister
des Auswärtigen wurde der der Opposifion ange¬
hörende Senator Achmed Riza Bei ernannt . Die
jetzige Zusammensetzung des Kabinetts bekundet
den allgemeinen Friedenswillen des türkischen Vol¬
kes. — Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung
liegt bisher in Berlin nicht vor.

Die Verwüstung Ostfrankreichs.
Zürich, 8. Okt. Der militärische Mitarbeiter

des Züricher „Tages -Anzeigers" schreibt u. a.:
Gerade die gegenwärtige Rückzugsschlacht

im Westen nähest sich nun den bisher vom Kriege
verschont gebliebenen Gegenden

>Nordfrankreichs und Belgiens  und es
würde die ohnehin schon unersetzlichen Kriegsschä-
den noch um ein vielfaches vergrößern,
wenn nun der Kampf nach dem Willen mancher
Entente -Staatsmänner bis über die deutsche
Grenze und an den Rhein getragen werden müßte.
Jahrzehnte würden nicht ausreichen, den Schaden
wieder gut zu machen, die Heimstätte und den
früheren Wohlstand wieder herzustellen. Es geht
nicht an , wie die französische Regierung es tut,
den Feind allstn für die Zerstörung ver¬
antwortlich  zu machen. Die Verteidigungs¬
notwendigkeiten zwingen den einen Teil der
Kstegfllhrenden so gut wie den anderen , sich jedes
Vorteiles zu bedienen und dem Gegner jeden sol¬
chen zu entziehen. Deshalb waren auch die Fran¬
zosen auf ihrem Rückzuge oft gezwungen, schweren
Herzens eigenes Besitztum zu zerstören, damit der
Feind daraus keinen Nutzen ziehe. Das gleiche
werden die Deutschen tun müssen, falls der Krieg
in das eigene Land kommen sollte. Zn verpönen
sind aber die nutzlosen und ohne wirkliche Not-
wendigkei-ten vorgenommenen Zerstörungen . Hie-
stn habe gerade die Bundesgenossen der
Franzosen , die Engländer,  hinter der
deutschen Front in Nordfrankreich und Belgien
manches geleistet, was durch militärische Notwen¬
digkeiten kaum wird gerechtfertigt werden können.
Gerade wer die nun vom Kriege bedrohten Ge¬
biete mit ihren reizvollen Landschaften und den
unersetzlichen Kunstwerken und dergleichen näher
kennt, wird aufrichtig wünschen, daß der furcht¬
baren Feuerwalze  bald Halt  geboten werde.

Fochs Absichte«.
Basel, 8. Okt. Der „Basler Anzeiger" meldet:

Englische und französische Militärkritiker bereiten
auf neue grmße und schwere Kämpfe an beiden
Flanken in der Gegend von Lille-Belgisch-Flandern
und Berdun -Argovnen anderseits vor. Fochs Ab¬
sicht sei, die Deutschen durch den Druck auf diese
Flanke zu einem schnelleren Rückzug in der Mitte
zu veranlassen, um so den Rest Nordfrankreichs vor
der Vernichtung zu bewahren, die ein nur schritt¬
weises Zurückgehen des Gegners sicher im Gefolge
haben müßte. Ob diese Rettung gelingt , ist nach
der Ansicht des Basler Blattes zweifelhaft, da der
Flankendruck erst bei erheblich größerer Tiefe als
sie Fach zu erreichen vermochte, wirksam werden
könne.

Französische Bevormundung Wilson».
WB. Genf, 8. Okt. Havas bringt eine Note,

welche erklärt , obgleich das Friedensangebot der
Zentralmächte der Regierung noch nicht offiziell
mitgeteilt sei, könne man eine ablehnende Ant-
wost leicht voraussehen. Dies erkläre sich aus den
Gründen , die Deutschland zu dem Schsttt bestimm¬
ten und zwar wegen der Kriegsmüdigkeit Oester¬
reichs und der Türkst und wegen des Abfalls Bul-
gariens . Auch herstche in Deutschland eine innere
Krisis , deren letztes Symptom der Rücktritt Hert-
lrngs als Kanzler des Deutschen Rstches sst. Da
Deutschland einsehe, daß der Sieg unmöglich sst,
wolle man das Eindringen des Feindes in
Deutschland und Repressalien vermeiden u. stelle
sich unter die Aegrde Wilsons und erkläre sich be-
rstt , dessen Bedingungen anzunehmen. Aber Wil¬
son habe am 27. September rm voraus geantwor¬
tet . indem er mtt den Alliiesten erklärte, daß der
Friede nicht durch Fstlschen und Kompromisse,
sondern nur durch den Sieg zu erlangen sei.

Lolland.
Telefmrkenstatio» für Holländ..J «dien.

WB. Haag, 8. Okt. Zwischen der holländischen
Regierung und dem Bevollmächtigten der Deut¬
schen Telefunken-Gesellschast, Direktor B r e d o w,
ist soeben stn Abkommen über die Errichtung einer
funkentelegraph. Riesenstation in Holland zum
Verkehr mit dem Auslande , inbesondere zur direk-
ten Verbindung mit Niederländisch-Jndien zu-
stände gekommen.

einzigen überlebenden Feinde vom Krottensee im
Feldlazarett des Dorfes stn.

Pentenrieder , der gerade einem Sterbenden die
Sakramente gespendet hat und eben sich entfernen
will, ist erfreut und erschreckt zugleich, als er er¬
fährt , wen sie bringen , und er in Paulis blasses,
verstörtes Gesicht sieht. Aus seinen Mienen liest
er, daß der Jäger gesprochen, daß die Furcht vor
dem Kommenden ihn durchschauert.

„Seht Ihr nun , Rehm, wie voreilig Euer Klein-
mut war, " wendet er sich zu diesem. „Zum zwei¬
ten Male hat Gott den Mann in Eure Hand ge¬
geben und diesmal kann er Euch nicht mehr ent¬
kommen."

„Wenn er nur nicht sfirbt, bevor wir alles
wissen."

„Das müssen wir dem Willen des Höchsten an¬
heimstellen. Ich werde mit dem Leutnant sprechen,
daß Ihr vorläufig hierbleiben und im Lazarett hel-
fen könnt. Es gibt viel Arbeit die nächsten Tage.
Mancher Kamerad ist in den letzten Stunden ge¬
storben und andere werden vielleicht schon morgen
ihren Wunden erliegen. Unser weniges Sanitäts¬
personal ist vollauf beschäftigt und es gibt Tote
fortzuschaffen und Gräber zu graben."

Am Ausgang der Scheuer trifft Rehm mit
Gundl zusammen, aber nur ein rascher, warmer
Blick, stn kurzer Händedruck ist alles , was sie tau¬
schen können. Froh , einstweilen in ihrer Nähe blei¬
ben zu dürfen , will der Jäger sein Quartier auf¬
suchen, und sieht sich nach seinem Kameraden um.
Mer der Hocheder Pauli ist schon verschwunden.

„Ein Verwundeter ist da, den Du nicht erwar¬
tet hast," sagt der Feldkaplan zu seiner Schwester,
die seit gestern weiß, was Rehm erlebt und ihrem
Bruder mitgeteilt hat . „Luigi Belloni , bellen letzte
Stunde nahe ist. Tu , was Du kannst für ihn."

„Das brauchst Du mir nicht zu sagen, Michael,"
entgegnet G .rndl mit sanftem Vorwurf . „Mag er
auch unser Feind sein, so ist er doch stn Mensch und
Christ, und im Ansesüht des Todes schweigen Haß
und Zorn ."

„In , ja , ich kevN^ üstn gutes Herz. Schwester,"

Ein Kronrat in» Haag.
WV. Berlin , 8. Okt. Das „Berl . Togebft."

bringt folgendes Telegramm seine» Korresponden¬
ten : Ueber die Gründe , die die plötzlich letzte Nacht
erfolgte Einberufung eines außerordentlichen
Ministerrats unter dem Vorsitz der Königin be¬
stehen verschiedene Lesarten . Es wird nicht nur
von der Vorbereitung eines formellen Angebots
des Haags als Ort der Friedenskonferenz ge-
sprachen, sondern auch von möglichen territorialen
Verwicklungen, die Holland bei dem allgemeinen
Friedensschluß drohen und von denen schon früher
die Rede war . Die Kolonien kommen dabei nicht
in Frage.

Gemeint ist wohl die Scheldemündung . Anm.
d. Red.) - -- -

Finnland.
Kerne Mehrheit für die Monarchie.

WB. Helsingfors , 7. Okt. Der finnische Land¬
tag hat in zweiter Lesung den neuen Ver¬
fassungsentwurf  mit 66 gegen 34 Sfim-
men angenommen. Der große Ausschuß hatte noch
am Vormittag weitere Aenderungen in demokra¬
tischer Richtung vorgenommen, indem er das
Vetorecht der Krone  in der Frage der Lan¬
desverteidigung beseitigte.  Die Abstimmung
im Plenum zeigt, daß trotz dieses weitgehenden
Entgegenkommens, die für die Durchdringung der
Vorlage in der gegenwärtigen Session erforderliche
Mehrheit schwerlich zu erlangen  ist.

Finnland und der Verband.
Kopenhagen, 7. Okt. Der enolifcfye Gesandte

in Stockholm sandte dem finnischen Vizekonsul
Abo ein Schreiben, worin ausgeführt wird , daß
die alliierten Regierungen nicht die Absicht haben
Finnland die Mürmanbahn oder stnen der nörd¬
lichen Häfen zu überlassen, solange in Finnland
die gegenwärtigen Zustände herrschen. Dies wäre
gleichbedeutend mit iwr Ueberlassung einer Unter¬
seebootbasis an Deutschland.

Wir haben Finnland Bedingungen mitgeteilt,
unter denen wir bereit sind, das LarH mit Le¬
bensmitteln und Rohstoffen zu versorgen. Diese
Bedingungen bestehen kurz gefaßt darin , daß
Finnland von der deutschen Besetzung und Kon¬
trolle befreit und wirklich neutral wird . Solange
jedoch Finnland keinen feindlichen Schritt gegen
uns unternimmt , kann das Land stner freund¬
schaftlichen Behandlung durch uns sicher sstn.
wenn kwr Friedenskongreß Zusammentritt.

DerrtsMarrv.
Die Ernennung der Parlamentarier.

Die Berufung der Parlamentarier in die Rstchs-
regierung wird in folgender Form amtlich bekannt-
gegeben: S . M. der Kaiser haben allergnädigst ge¬
ruht , das Mitglied des Reichstags Geh. Justizrat
T r i m b o r n mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Staatssekretärs des Innern , das Mit¬
glied des Reichstages Bauer  mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Staatssekretärs des Reichs-
arbeitsamts , das Mitglied des Reichstags Kgl.
Württ . Landgerichtsdirektor Gröber,  den Vize¬
präsidenten des Reichstags Scheidemann  und
das Mitglied des Reichstags Erzberger  mit
der Wahrnehmung der Geschäfte eines Staatssekre¬
tärs nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers
und den Verwaltungsdirektor des Verbands Groß-
Berlin Fischbeck  mtt der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte eines Staatssekretärs und des Ministers
für Handel und Gewerbe zu beauftragen . — Es
handelt sich hier um das bereits angekündigte Pro¬
visorium der kommissarischen Beauftragung , das so
lange gelten soll, bis Artikel 21, der bei Beförde¬
rungen im Staatsdienst stne Neuwahl notwendig
macht, beseitigt oder entsprechend abgeändert ist.

* Hindenburq und Hannover . Hannover,
8. Ott . Die städtischen Kollegien hatten in ihrer
letzten Sitzung bstchlossen, das von der Stadt an¬
gekaufte Grundstück Seelhorststraße  32 dem
Feldmarschall v. Hindenburg  aus Anlaß sst-
nes 71. Geburtstages als Eigentum anzubisten.
Hierauf ist beim Stadtdirektor folgende Antwort
vom Feldmarschall eingelaufen : „Euer Hochwohl-
geboren und den städtischen Kollegien sage ich
herzlichen Dank für die mir durch Zuweisung des
Grundstücks Seehorststr . 32 als künftiger Wohn¬
sitz für nfich und meine Frau erwistene hohe
Ehrung . Sie haben mir mit dister großen Auf¬
merksamkeit zugleich stne unendliche Freude be¬
reitst . Bor 52 Jahren nach Hannover versetzt,
habe ich dost meine glückliche militärische Jugend¬
zeit verlebt und der schönen Residenzstadt seitdem
immer stn treues , warmes Gedenken bcwahst, so

begütigt der Feldkaplan , doch ehe er weiter sprechen
kann, wird er abgerufen . -

Der früh Sommermorgen , dessen fahles Licht
durch die kleinen Fenster der Scheune hereindringt,
sieht in ein totenblasses, schmerzentstelltes Gesicht,
in düstere Augen, deren Feuer , schon nahe dem
Erlöschen, irr und unstet flackert.

Der Arzt ist nur flüchtig an das Lager gekom¬
men. Er hat Luigi Belloni aufgegeben, aber unter
Gundls sorgsamer Pflege hat der Italiener die
Nacht noch überlebt.

Schwer genug ist's dem Mädchen geworden, am
Lager des Fiebernden zu Wachen, durch immer
neue, aufopfernde Hilfeleistung das fliehende Leben
festzuhalten.

Noch am Abend, als sie an das Bett des Schwer-
verwundeten getreten, hat der Welsche sie wfi'der
erkannt , das Aufleuchten seiner schwarzen Augen,
das unverständliche Gemurmel seiner Lippen bat
es deutlich verraten . Und die ganze Nacht hin¬
durch hat sich sein Geist in wilden Fieberphantasien
mit ihr beschäftigt. Meist sind es italienische Laute
gewesen, die er hervorgestoßen, nur die dazwischen
fließenden wenigen deutschen Worte hat Gundl ver¬
standen.

„Um Dich, um Dich! Mein hättest werden tol¬
len. Ich Hab nicht anders können. Fort hat er
müssen. So oder so —"

Bon kaltem Grauen überrieselt , hat das Mäd¬
chen das Gesicht in den Händen geborgen. Ist 's
möglich, daß schwere Blutschuld sein Gewissen be-
laste» daß er stnen Mord begangen, dessen man
den Jäger bezichtigt? Wer warum , warum ? Auf
den Brandner Blasi kann er doch nicht eifersüchtig
gewesen sein, denn nie hat sie das leiseste Zeichen
einer Gunst dem erwiesen.

Bon Zweifeln , Furcht und Hoffnung bestürmt,
sieht sie dem Tage entgegen und fleht zu Gott , daß
er das Dunkel lichte.

Nun ist er da und breitet wie segnend seine gol¬
denen Fittiche über das von blutigen Wogen um-
brandete Hockital.

Als der Feldkgplay die Lazaretrräirme betritt,

daß ich nach Beendigung mstner Laufbahn
digen Herzens dorthin zurückkehrte. Die Aussig
nunmehr nach erfüllter Pflicht meinen Lebern
abend im lieben Hannover in einem durch
und mstner Mitbürger gütige Aufmerksamkeit
schaffenen behaglichen Heim bstchließen zu können
muß mich daher mit innigstem Dank  er sst.
len. den ich bitte, allen Beteiligten übermitteln z»
wollen. Möge es mir im neu begonnenen 72.
bensjahr , dessen Sie auch so freundlich gedeenken
bstchieden sein, persönlich die friedliche Fostent-
Wicklung Hannovers zu beobachten u. mich darag
erfreuen ! Das walte Gott !"

* Prinz August Wilhelm von Preußen hat di,
zweite Staatsprüfung für den höheren Verwai»
tungsdienst bestanden.

Provinzielles.
) !( Westerburg, 7. Ott . Unter dem Vorsitz de»

Herrn Landrats A b i cht fand gestern im Saal«
des Hotels „Zum Löwen" eine gut besuchte Ver-
sammlung statt. Der Vorsitzende begrüßte die
Versammlung und erteilte darauf Herrn Dr.
Hrndrichs  aus Höchst das Wost zu seinem
Vortrag : „Hat die Fortführung des Krieges noch
einen Sinn ?" In einstündiger , begeistester Red«
erledigte der Redner seinen Vortrag , für den ihm
reicher Beifall gezollt wurde. Hierauf sprach Herr
Oekonomierat Schmitt  noch kurz über die
Werbearbeit bei der 9. Kriegsanleihe . Als wei¬
terer Redner folgte dann Herr Dr . Strieder,
der interessante Aufklärungen über den Verkauj
von Kriegsanleihe bekannt gab. Herrn Landra!
Abickt dankte alsdann sämtlichen Rednern ust>
schloß unwr begeisterten Worten die schön der«
lausene Versammlung.

* Cambrry , 8. Sept . Sergeant Heinrich
Müller  von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuze e r st e r Klasse ausgezeichnst.

* Bad Ems , 9. Ott . Die Eheleute C. Back sst
ern am Freitag , den 11. ds. Mts ., das Fest der
Goldenen Hochzeit.

* Niedcrlahnstein, 9. Ott . Mit einem origi-
nellen Geldschein  hat die Stadtverwaltung
wieder stnmal die Sammler und sonstige Neu-
gierige überrascht. Es handelt sich um einen recht
ansehnlichen 25-Pfennigschein, der auf der Vorder¬
seite die Bilder stnes Kriegers und eines Arbei¬
ters , der letztere im Schurzfell mit einem Ham¬
mer in der linken Faust , aufweist. Im Hinter¬
grund ragt stne industrielle Anlage mit gewal¬
tigen Schloten. Auf der Rückseite befindst sich
innerhalb stner Stach eldrahtumrah.
m u n g links ein Hüter des Gesetzes hoch zu Roß,
der stn Gewehr in der Hand hat und achtgibt, daß
nicht gehamstert  wird . In ganz kleiner
Schrift steht über seinem Kopfe: „Recht verteilen,
macht viel Sorge ." Das Pferd schnüffelt in -ei¬
nem Tintenfaß herum. Es sucht anscheinend den
Stoff für neue Verordnungen . Rechts in dem
Felde auf der Rückseite ist ein wohlgenähtter
Hamsterer abgebildet, der mit gefülltem Rucksack
auf dem Rücken, schwer und mühselig die Trepp«
hinaufkeucht. Auch er trägt stne Inschrift über,
dem Kopfe: „Hätt ' ich die Beute nur erst gebar-
gen." Sehr wahrscheinlich schnstdet die Stadt
Niederlahnstein mit diesem Erzeugnis ebenso gün-s
sfig ab, wie mit den stark gesuchten üOPfennie I
Scheinen mit Schinken und Steckrüben und de
Inschrift : „So leben wir ", usw.

* Aßmannshauscn , 9. Ott . Die Rotweinles 5
wurde beendet. Das Quantum übersteigt di
1917er Ernte , dagegen ist die Qualität infolge de§
ungünstigen Septemberwetters etwas geringer.
Der Preis beträgt trotzdem mehr als das Doppelte
des vorjährigen.

* Marburg , 9. Ott . Im hohen Mter von 88
Jahren starb hier nach kurzer Krankheit im kathol.
Schwesternhause ein Mitglied des althstsrschen
Adels, Dr . ph-il. Ernst Freiherr Schenck zu
Schweinsberg , Erbschenk in Hessen.

* Kassel, 9. Ott . Wegen Kohlenmangel»
stellte die Kasseler Straßenbahn auf unbestimmt»
Zeit den Betrieb ein.

Lokales.
Limburg , 10. Oktober. 1

— Erhöhung der Familtenunter»
st ü tzu n g. Halbamtlich wird mitgeteilt : Auch in
distem Jahre wird vom 1. November ab stne Er¬
höhung der Familienunterstützungen mtt Rücksicht
auf die Teuerungsverhältnisse erfolgen. Der Min«-
destsatz an Familienunterstützung bsträgt für die
Ehefrau 20 Mark , für Kinder sowie für sonstige
unterstützungsbercchtigte Personen 10 Mark mo¬
natlich. Zu diesem Satze werden auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 2. November 191?
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bemerkt er, wie eine müde Hand, schwer und müh« !
sam sich hebend, ihm winkt. Gundl , von ErschöP»
fung übermannt , hat sich auf kurze Zeit entfernt,
um wenigstens stne Stunde zu schlafen, und Pen«
tenrieder sieht, daß sie alles getan hat. das Leben
des Sterbenden durch hingebende Pflege zu ver¬
längern.

Von der benachbarten Kirche herüber rauscht
Orgelspiel , düster-ernsten Gesang auf seinen
Schwingen tragend . Der österreichische Feldkurat
hält dost das Traueramt für den gefallenen
Major . Alles, was von den Blaugrauen abkömm¬
lich gewesen, ist in koem kleinen Gotteshause ver-
sammstt, und aus dem Chore heben sich!°' ' tiefen,
schönen Stimmen der mitwirkenden Man .ischaften.

„Dies irae , dies illa — Solvet saeclum in
favilla —"

Thomas von Celanos alte, feierliche Weise, vom
jüngsten Gericht ist es, die dost erklingt , und unter
der Gewalt des nabenden Augenblicks ziehen, den
tiefsten Wiederhall der Seele weckend, durch Pen«
tenrieders Sinn die ergreifenden Beste:

„Und stn Buch wird aufgeschlagen,
Alle Schuld seit alten Tagen
S -ebt in diesem eingetragen ."

Die müde Hand winkt noch einmal , zucken»«,
hastiger, zwei dunkle Augen scheinen zu rufen, $
bitten . Und in die Brust des Feldkaplans schleimt
sich der gleiche Gedanke, der in der Nacht fci ne
Schwester gequält. Der dort mit dem Tode ringt«
trägt noch Schweres auf seinem Gewissen. Je ^ .
faßt ihn die Angst vor dem jüngsten Gerichte, und
ehe es zu spät ist. .will er gestehen.

Er tritt näher und wieder rauschen Orgel um
Gesang : ' 'W

„Sitzt der Herr nun zu Gerichte, 1
Kommt, was dunkel war , zum Lichte, j
Jede Täuschung wird zu nichts —"

„Sprechen Sie , Belloni . Haben Sie uvfKO
Herrgott noch etwas anzuvertrauen ?"

. (Schluß folgt.)
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W feit dem 1. November 1917 Erhöhungen bis
^5 Mark aus Neichsmitteln je nach dem Be-

iLrfg der einzelnen Liefermngsverbände an je-
f®1 unterstützungsberechtigten bezahlt. Eine vom
^ desrat jetzt angenommene Verordnung sieht

weitere Erhöhung der bisher gewährten
r ’r,c abermals bis zu 6 Mark vor. Tie Beschluß-
t d̂ung auch über die neu zu gewährende Er.
B-Lm  ist den Lieferungsverbänden überlassen.

^ Werbearbeit für fcte 9. Kriegs-
1 „leihe.  Freitag abends &'A Uhr findet im
Ällersaal der „Alten Post" eine Versammlung
^ Besprechung der Werbearbeiten für die auf-
^ „ende 9. Kriegsanleihe in der Stadt Limburg
5 (Nähr . s. Anz.) ^ t

WS Lebensmittel.  Auf Mschnitt 117 der
o-bensmittelkarte gelangen 160 Gr . H o n i g e r«
ts tz und 150 Gr . Kaffeeersatz  nächsten Mitt-
L fh zur Ausgabe.

Goldene Hochzeit . Der Tag der gol¬
denen Hochzeit.  8 . Oktober, verlief für das
«echnungsrat Beresftche Ehepaar  in
schr ehrenvoller, denkivürdiger Weise. Zunächst
ehrte schon die Nachbarschaft das Fest äußerlich
durch Beflaggen der Häuser. Um y2 8 früh fand
jifliin die feierliche Einsegnung des Jubelpaares
j,n Dom durch Herrn Geistl. Rat Stadlpfarrer
Wendel  statt . Jnr Anschluß hieran überreichte
j,cr  Herr Stadtpfarrer die Ehejubiläums-
^edaille,  mit dem Glückwunschschreiben Ihrer
Majestäten des Kaisers und der Kaiserin . Auch
übermittelte der Herr Stadtpfairer die Gliick-
lviinsche des Hochwiirdigsten .Herrn Bischof Augu¬
stinus nebst Ueberreichung eines Erbauungs-
h„ches. Auch die Stadtgememde Limburg , welche
in Herrn Rechnungsrat Beres einen langjährigen,
geschätzten Mitbürger , aber auch einen bewährten
Zchiedsrichter ehrt, gratulierte dem Jubelpaare
durch Herrn Bürgermeister H a e r t e n und den
1, Beigeordneten Herrn Joseph H e p p e l. mit
gleichzeitiger Ueberreichung eines sä)önen Blumen¬
gewindes. Gerne sei den Eheleuten auch an dieser
Stelle ein sonniger Lebensabend gewünscht.

— Genossenschaftliches.  Die Nassau-
jsche Raiffeisenorganisation , Frankfurt a. M. ruft
ihre Mitglieder und Freunde nach Limburg zu
einer Kriegstagung  am Mittwoch, den 16.
Oktober, zusammen. Das Hauptreferat liegt in
den Händen des Herrn Pfarrer Blum  aus
Gernsheim (Hessen) mit dem Thema : „Beschützt
und erhaltet Eure Heimat !"

I - Lieferung und Preis des Buchöls.
Nach einer unterm 26. September ergangenen Anwei¬
sung des preußischen Staatskommijsars für Volkscr-
nährung liegt bic Verteilung des zurückgclieferten
Speiseöls gegen die Oelbezugsscheine den Kommunal¬
verbänden ob, in deren Bezirk die Bucheckern abgcliefert
sind. Der Kommunalverband errichtet Oelverteilungs-

i stellen sür die Lieferung des Speiseöls an die Oelbe-
zugsscheinsammler. Bei der Oelrücklieferung von 6

, Prozent entspricht einem Gefäß von 200 Kilogramm
Oel eine Menge von 38,38 Doppelzentner gegen Oelbe-
zugsschein abgelieferter Bucheckern, das ist bei Zu¬
grundelegung von fünf Kilogramm durchschnittlichem

; Sammelergebnis das Sammelgut von etwa 650 Sam-
^meltagen von Oelbezugsscheinsammler . Der Kriegs-

ausschuß wird das Oel in Gefäßen , die durchschnittlich
180 bis 350 Kilogramm fassen, zu einem Preis von
14,50 Jl  für ein Kilogramm frei Bahnstation der Ver¬
teilungsstelle des Kommunalverbandes liefern und in
Rechnung stellen. Der Verkaufspreis ist auf 15,40 Jl
für ein Kilogramm Oel frei Verteilungsstelle festgesetzt.
Aus der Spanne von 15,40 bis 14,50 Jl  hat der Kom¬
munalverband die Spesen für die An - und Abfuhr der
vollen und leeren Fässer von der Bahnstation der Ver¬
teilungsstelle bis zur Verteilungsstelle und zurück, even¬
tuelle Zinsen und Faßleihegebühr usw . zu tragen.

Gerichtliches.
Kettenhandel.

* Kassel, 9. Okt. Vor der Strafkammer gelangte die
diel besprochene Angelegenheit wegen des vor einigen
Rnncten hier vorgekommenen Kettenhandels
m>t Kakao  zur Verhandlung in der Berufungsin¬
stanz. Vor den Schranken standen die Kaufleute uns
Aufläufer Sch . und B . von hier . Es handelt sich uui
die Verschiebung von zwei Waggons mit 200 Zentnern
aus Holland bezogenen Kakaos . Zu damaliger Zeit
kostete der Kakao noch 5,50 Jl  das Pfund . Der Kauf¬
mannC. gab ihn mit einem Nutzen von 1 Jl  das Pfund
Keiler und verdiente sonach 20 000 Jl  daran , ohne

den Kakao genau gesehen zu haben . Der
esitzer, Kaufmann L. nahm ebenfalls wieder

>K und mehr Nutzen und fand an dem Kraftwagen^
fuhrer Sch. einen Abnehmer , welcher den Kakao kurz
darauf mit einem Gewinn von einigen Prozenten an
Kaufmannund Aufkäufer B . verkaufte . Letzterer suchte
alsbald einige Tage später in dem Gemüsehändler Karl

einen willigen Abnehmer . Dieser hatte Ausstände

K.'> ' . .vt4vvvH / »v |»v . v vvv um *uw f(f)0 »i vnr
das Pfund , so daß die 200 Zentner Kakao über 400 000
«ark Fakturawert hatten . Der Gerichtshof fällte das
Urteil dahin, daß die gegen den Angeklagten B . er¬

kannte Strafe von 500 Jl  belassen , dagegen die Strafe
bei dem Angeklagten Sch. von 3000 M auf nur 300 M
herabgesetzt wurde.

Vermischtes.
* Wetzlar, 8. Okt. Die Kopfhaut abgerissen wurde

in der Hollmannschen Fabrik der 10 Jahre alte Arbei¬
terin Pfeiffer aus Hermannstein . Ein Bohrer hatte
sich in dem Kopfhaar der Unglücklichen verwickelt.

* München, 8. Okt. Die pfälzischen Flugzeugwerke
in Speyer überlviesen dem Münchener Polytechnikum
anläßlich dessen 50jährigen Bestehens 50 000 Mark als
Beitrag zur Errichtung eines aerodynamischen In¬
stituts , das dev wissenschaftlichen und praktischen Ent¬
wicklung der Flugtechnik dienen soll.

* Jena , 8. Okt. Die grotzherzogliche Optikcrschule
in Jena , die erste staatliche Optikerschule Deutschlands,
eine Schöpfung der Karl -Zeiß -Stiftung ist gestern mit
einer schlichten Feier eröffnet worden.

Schiffbruch.
WB . Amsterdam, 8. Okt. Nach einer Reutermeldung

berichtet das Daily Ehroniclc auS Liverpool , daß der
Dampfer Buruti von der Elder -Dempster -Linie , unge¬
fähr 4000 Tonnen , auf der Rückreise von 'Westafrika
nach einem Zusaminenstoh Donnerstagnacht gesunken
ist. Hierbei seien von den an Bord befindlichen 200
Personen 150 ums Leben gekonrmen.

Die Eholera in Berlin.
WB . Berlin , 8. Okt. In Berlin sind bis zum 8. Ok¬

tober morgens 17 Fälle von Cholera amtlich gemeldet
worden . Bon diesen sind 15 Fülle auf die Roßschlächte¬
rei in der Linienstrage zurückzuführen, und zwar sind
2 von diesen 16 Angestellte der Schlächterei . Bei 2 von
17 Personen , die in derselben Gegend wohnten , konnte
oer Genuß von Roßfleisch nicht sicher nachgewiesen
werden . Sämtliche Erkrankten und ihre Angehörigen
sind Krankenhäusern - zugeführt und unter Beobach¬
tung gestellt worden. Von 17 Erkrankten sind bisher
15 gestorben. Außerdem sind 2 Fälle von Cholera vor-
gekommen aüf einem Schiff auf dem Kanal bei
Marienwerdcr im Kreise Niederbarnim . Das Schiff
wurde unter Beobachtung gestellt. Die Erkrankten so¬
wie die gesamte Besatzung sind dem Krankenhaus in
Liebenwalde zugeftihrt worden . Von den beiden Er-
.rankten ist eine Frau gestorben, lieber die Ent-
-"hungsursache finden noch Ermittlungen statt , die auf

Berlin binweisen.
* * Verschiedenes auS aller Welt.

Ein trauriger Unfall ereignete sich in Stettin.  Die
13jährige Tochter des Tagelöhners Raddatz wurde beim
Kartofsclnbuddcln von ihrem neunjährigen Bruder aus
Versehen so unglücklich mit der Kartoffelhacke an den
Kopf getroffen , daß sie nach einigen Tagen , da der
Wunde nicht die genügende Aufmerksamkeit zugewandt
worden war, ins Polziner Krankenhaus übertzeführt
weredn mußte . Dort ist das bedauernswerte Mädchen
r e st o r be n. — Ein gräßlicher Unglllcksfall hat sich in
Burgk zugetragen . Die bei dem Amtsrichter Dr . Franke
bedienstete Jda Fuchs wollte einen Nagel einschlagen u.
benutzte dazu einen Granatzünder . Dieser explodierte
und richtete das Mädchen dermaßen zu, daß es nach ei¬
ner Stunde starb. — Durch Erlaß vom 9. August 1918
ist genehmigt worden , daß die Landgemeinde Groß
Friedrichsgraben 1 den Namen Hindenbura  und
die Landgemeinde Groß Friedrichsgraben 2 den Namen
Ludendorff  erhält . Die Gemeinden liegen an ei¬
ner Teilstrecke des BinnenschaffahrtswegeS Königsberg-
Tilsit -Rußland und waren durch den Sieg bei Tannen¬
berg vor der Zerstörung bewahrt geblieben . — Beim
Ucberschreiten der Gleise am Bahnhofe in Wächters-
bach  wurde der 39 Jahre alte Schaffner Kaspar Hen¬
ning aus Großauheim  von einem Schnellzuge er¬
faßt und so schwer verlebt , daß er kurz nach seiner Ein-
liescrung in das katholische Schwesternhaus verstorben
ist. — Ein trauriger Fall hat sich in Leipzig  zuge¬
tragen . Ein auf Urlaub anwesender Sergeant legte
mit einer Armeepistole , die nach seiner Meinung nicht
geladen war , scherzend auf seine Ehefrau au unü er-
schoß sie._

Letzte Rachrichte«.
Zur Antwort bcs  Präsidenten.

Berlin , 9. Okt. Die „Nortzö. Allqem. Ztg ."
schreibt: Die Antwort des Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten ist bei den hiesigen amtlichen
Stellen heute bekannt geworden. Air hoben Grund
zur Annahme, daß sich eine Weiterführung des
Friedensschrittes ermöglichen läßt.

J !n pcvrlamen-tarischen Kreisen geht, wie bis
Schriftleitung der „Nordd. Allg. Ztg ." erfährt , die
Ansicht dahin, daß die amerikanische Note selbst¬
verständlich weitere Meinungsäußerungen der
deutschen Regierung zur Notwendigkeit machen
werde. Bei den Mehrheitsparteien ist man der
Auffassung, daß sich die Anfragen Wilsons ohne
Schwierigkeiten werden beantworten lassen.

Eine Ministers,hung.
Berlin , 9. Okt. Heute nachmittag 6 Uhr tra¬

ten unter dem Vorsitz des Reichskanzlers die
Staatssekretäre zu einer Ministersitzung zusam¬
men, um auf Grund der Reutermeldung — denn
eine offizielle Antwort auf diplomatischem Wege
liegt noch nicht vor — über die Fragen Wilsons
zu beraten. Es ist selbstverständlich, daß bei dieser

Beratung die berufenen militärischen Sachverstän¬
digen beteiligt sind. *

Ludendorff i« Berlin.
WB. Berlin , 9. Okt. (Amtlich.- Der Erste Ge-

neralquartiermeister General Ludendorff  ist
aus dem Großen Hauptquartier zl, Besprechungen
in Berlin cingetrosfen.

Geänderter Ton in Frankreich.
Genf, 9. Okt. Die französische Rcgierungspresse

ist gestern in ihrer Stellungnahme zum Friedens¬
vorschlag der Zentralmächte plötzlich zurückhaltend,
man könnte sagen vorsichtig geworden.

Keine prinzipielle Ablehnung.
Rotterdam , 9. Okt. Die „Daily News" meldet:

Die Auffassung maßgebender englischer Regie¬
rungskreise ist, daß keine prinzipielle Ablehnung
der feindlichen Friedensanbahnung erfolgen wird,
oaß aber von dem Feinde zuvor Bürgschaften
für die Loyalität der feindlichen Absichten einge¬
fordert werden.

Kbl», 9. Okt. Die „Köln. Ztg ." meldet von
oer Schweizer Grenze: Wie Hunas aus London
meldet, erklärte Lord B a l f o u '' einem Reeder
des nördlichen Englands , daß man sich Weib»
nachten nicht mehr schlage  n werde, ob¬
schon die Friedensbedingungen noch nicht unter¬
zeichnet sein werden.

Die parlnmentarischcn Untcrstaatssckretärc.
Berlin , 9. Okt. Es ist anzunehinen, daß die

beabsichtigte Ernennung von parlamentari¬
schen  N n t e rsta a t s s e kr e tä r e n nunmehr
bald erfolgen wird. Der sozialdemokratischeAb¬
geordnete Dr . David  wird als Unterstaatssekre-
tär in das Auswärtige Amt eintreten , und sein
Fraktionsfreund , der Gewerkschaftler Robert
Schmidt  ist als Unterstaatssekretär für das
Reichswirtschaftsamt in Aussicht genommen. Der
fortschrfttl. Abgeordnete Kourad H a u ß m a n n,
der seit langen, dem Reichskanzler Prinzen Max
politisch nahesteht, soll in die Reichskanzlei berufen
werden. In welcher Form das geschehen wirl^ ob
als iDeiterer Staatssekretär oder als Unterstmts-
sekretär, ist noch nicht entschieden.

Der Regierungswechsel in Elsaß-Lothringen.
Berlin , 9. Okt. Der Statthalter von Elsaß-

Lothringen v. Dallwitz  hat nunmehr die er¬
wartete Entlassung erhalten . Durch die Ankün¬
digung des Reichskanzlers, daß die Reichslande
volle Autonomie  erhalten sollen, war das
Ausscheiden! des Herrn v. Dallwitz ohne weiteres
gegeben.

Eine politische Amnestie.
Die vom „Vorwärts " vor einigen Tagen ver¬

langte A m n e st i e politisch  Verurteftter , wird
von der neuen Regierung in Kürze erlassen wer-
den. Die „Germania ", die sich auch über die
Pläne und Absichten der neuen Regierung stets
gut unterrichtet gezeigt hat, teilt mit , daß in we¬
nigen Tagen schon die Amnestiefrage in denr vom
„Vorwärts " gewünschten Sinn gelöst werden wird.
Es handle sich da keineswegs um irgend eine
schwächliche Gefühlsduselei, sondern um die Mil¬
derung von Härten , die die Kriegslage mit sich ge¬
bracht hat , die sich vielleicht nicht haben vernreiden
lassen, die aber allseitig als Härten empfunden
werden und die abzuschwächen ein Gebot der Ge¬
rechtigkeit sei. In Betracht kommen nach der
„Germania " vor allem gewisse Schutzhäftlinge.
auch Leute, die an Streiks beteiligt waren und
politisch unbequeme Leute, sowie schließlich eine
Reihe von Verurteilten in den besetzten Gebieten.

Amerikanische Tollheiten.
Rotterdam . 8. Okt. Reuter meldet aus Was-

hington : Senator Mac Humbert ans Illinois
brachte im Senat eine Resolution ein, die besagt,
bevor ein Waftensftllstand geschlossen werde, wüste
Deutschland sein Heer auflös en . ferne
Flotte ausliefern,  Schadenersatz für dre
zerstörten Städte zahlen, Elsaß Lothringen zurück-
geben und die Kriegsentschädigung non l87l an
Frankreich zurückzahlen.

Die Franzosen in Beirut (Syrien ).
Basel, 9. Okt. Nach einer Pariser Havasmel-

düng empfing der Marineminister von dem Ad-
miral Varnoy folgende Depesche: Die franzö¬
sische Division  in Syrien rückte am 7. Okto¬
ber 6 Uhr morgens im Hafen von Beirut ein. Die
Begeisterung der Bevölkerung ist unbeschreiblich.

Basel, 9. Okt. Zum Eindringen der franzö¬
sischen Flotte in den Hafen von Beirut  meldet
Havas : Dem Einvernehmen der Bundesgenossen
entsprechend wird Beirut,  das den Mittelpunkt
der syrischen Küstengegend bildet, Frankreich zu¬
fallen. Infolgedessen wird der Oberkommissär

Picot  die Verwaltung der Stadt im Namen
Frankreichs übernehmen.

Ungarns Kriegsziel.
Budapest, 9. Okt. Ein Leitartikel des „Az Est"

führt aus , daß das einzige KrisgSziel Ungarns die
L o s l ö s u n g von O e ste r i e i chs gewesen sei
und daß jetzt der Augenblick gekommen wäre, um
dieses Kriegsziel zu erreichen. In politischen Krei¬
sen verlautet ganz bestimm:. daß der Nachfolger
Wekerles Graf Hadik sei, der denr Reichstage eins
Resolution über die Forderung der bloßen Perso¬
nalunion vorlegen tverde.

Tie tschechischen Pläne.
Wien, 9. Okt. Dis Tschechen beabsichtigen di«

Einführung eines B u n o e s r n t e s, in den jeds
Nasionalität Oesterreichs ein Mitglied und zwei
Beisitzer zu entsenden hätte , um festzustellen, welche '
Fragen den Völkern Oesten sichs als gemeinsame
zu erklären wären . Die Füller der Deutsch-Schle¬
sier erlaßen einem Aus-uf, '.n welchem gegen die
Errichtung eines tschecko-HoTvaki'chm Staates , dem
auch Schlesien einverleibt werden soll, Stellung ge- .
nommen wird. m

Englische Ruse nach Vergeltung.
Haag , 9. Okt. Wie der „Nieuwe R'otterdamsche

Courant " aus London meldet, ist die Antwort
Wilsons  so spät eingetroffen, daß es den Mor - Z
genblät .eru nicht möglich war, Lkommentare zu :
schreiben. Inzwischen geht aus den Mitteilungen
des Blattes hervor, daß das Pressegeschrei in Lon¬
don fortdauert . „Times " und „Daily Mail " for-
dern , daß für jede Stadt , die Deutschland zerstörte,
eine deuftch? S adt verwüstet werden müsse. Auch
„Daily Telegraph ", „Morning Post" und „Daily
Chronicle " forder» die Alliierten auf, sofort einen
Beschluß zu veröffentlichen, in dem mitgeteilt wer-
de, welche Art Vergeltung sie üben wollten.* *

Bern , 8. Okt. Oberst v. W a t t e n w y l stellt
in der „Züricher Post" fest, daß. falls die Ententc-
beere den deutschen  R ü ckz u g aus Nordfrank¬
reich und Belgien mit Waffengewalt erzwingen
wollen , diese Länder sürlangeZeithinaus
dem Kriege zum Opfer fallen würden, auch solche,
die unter dem Kriege bisher verhältnismäßig we¬
nig gelitten haben. Es sei dabei völlig ungerecht,
die aus den Kriegshandlungen entstehenden Zer¬
störungen einseitig den Deutschen  zur Last zu
legen. Die in^vorderer Kampflinie liegenden Ort-
sckiaften und sotädte seien dem Untergang mit ab¬
soluter Sicherheit verfallen, ohne daß dabei bös¬
willige Zerstörungen Mitwirken müssen. Der
Schweizer Oberst, der St . Quentin vergangenes
Frühfahr besichtigte, kann nicht verstehen, was die
Deutschen heute angeblich dort noch verwüsten soll¬
ten , nachdem doch damals schon St . Quentin eine
Trümmerstätte gewesen sei. Ganz ähnlich seien die
Verhältnisse in Cambrai , das im Frühjahr zwar
wesentlich besser erhalten gewesen sei als St . Quen¬
tin , jetzt aber wieder wochenlang Fliegerangriffen
und dem Geschützfeuer der Angreifer ausgesetzt
gewesen sei. Weder eine Rachedrohung auf Wie-

ervergeltung an deutschen Städten noch Geldent-
ssi-ädigung in irgendwelcher Höhe könnten das vom
Kriege verheerte Gebiet wieder heil machen. Das
einzige Mittel , diese Gebiete vor der Kriegsver-
wüstung zu betvahren, liege in der rechtzeitigen
Bereitschaft zum Verhandlungsbeginn mit dem
zum Frieden ohne Eroberungen entschlossenen
deutschen Volke.

Die Antwort des polnischen RegcntschaftSrats
an den Kanzler.

Warschau, 9. Okt. Warschauer Blätter geben
folgendes Telegramm des Regentschaftsrates an
den Reichskanzler wieder:

Der Regentschaftsrat des Königreichs Polen strebt
immer danach, das Verhältnis des auferstandenen Kö¬
nigreichs Polen zum benachbarten Deut¬
schen Reiche  im Geiste der Gerechtigkeit  und
des gegenseitigen Verständnisses zu gestalten: Er be¬
grüßt daher mit Befriedigung die in den Worten Eurer
großherzoglichen Hoheit enthaltene Ankündigung der
möglichst schnellen Beseitigung der übrigen Lasten der
Okkupation  als bedeutsamen Schritt auf diesem
Wege . Möge es Eurer großherzoglichen Hoheit gegeben
sein , dem deutschen Volke einen dauernden Frieden
nach dem Grundsätze der allgemein anerkannten Rechte
aller Völker auf Selbstbestimmung und freie Entwick¬
lung zu sichern.

Keine Sonderverträge Amerikas.
Genf, 9. Okt. Nach dem „Herold" wendet sich

eine amtliche amerikanische Erklärung gegen dir?
umlaikfenden Gerüchte, als ob Amerika irgend»-
welche Sonderverträge mit einzelnen Staaten , na-
mentltch mit England oder Frankreich abgeschlossen ^
habe. Amerika habe mit niemand  geheinie Ab- ,
kommen getroffen und sei völlig frei  in seinen
Entschließungen auf die . feindliche Note. \
Verantwortlich f. d.  Anzeigen : I . H. C 6 e t . Limburg . ■
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K Für die uns anläßlich unserer J

| silbernen Hochzeit «
♦ erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen unsern 2
• herzlichen Dank . 7908

t Limburg , den 10 . Oktober 1918 . ^{ Jakob Reh und Frau. ♦
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Königl. Gymnasium
zu Hadamar.

»^ deginn des Winterhalbjahres am Dirnstag , den IS.
Ztobrr. Aufnahmeprüfung  an diesem Tage von

"hr ab. 7894
Der Gymnafialdirektor:

__ Heun._

Arbeiterinnen
f sofort gesucht. 7822

iportnfiM Murg8. m. 11

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältlich 762

Heim *. Ijelmard,
Seifenfabrik , Limburg.

Durit-
Waschpulver.

Genehmigt vom Kriegs -Ausschuß . 907
Ohne Seifenkarten erhältlich.

Alleiniger Hersteller:

Joseph Müller,
Seifenfabrik , Limburg.

Für sofort ober später ein zuverlässiger

Mann
' (auch Kriegsbeschädigter)
gesucht, der einem kleinen Magazin vorstchcn kann und die
dazu erforderlichen Bücher zu führen in der Lage ist.

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf sind unter 7876
an die Expedition zu richten.

Schaukelbadewanne,
transportabler Reffel,
Lopie presse mit

Schränkchen
und anderes mehr weg. Umzug
zu verkaufen.

Näh. Exped. 7905

Tech« . Beamter , 36 I .,
kath., in g. Stellg.mit beträchtl.
Bermög., wünscht nettes gebild.
Fräulein auS vermögender
besserer Familie kennen zu
lernen, zwecks Heirat.

Off. nnt. 7853 a. d. Exp.

Für sofort oder später suchen wir noch ein tüchtiges

§rä «le?n,
das perfekt in Stenografie und Schreibmaschine ist.

Ferner ein zweites Fräulein , das sich noch weiter in
kaufmännischen Arbeiten auszubilden wünscht. 7875

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften sind zu
richten an:

«Ü!IW Misrit Der MW «Mil
Mn -mon,mm.  mim.
Ziehung am 25. u. 26. Okt.

Rote f Lose
ä Mk. 3 .50 . 10690 Gewinne

im Ges .-Werte von Mk.

220000"«MB OSO
30000 , 10000 1k. w.

nornberger Lose
a US. 3 . 50 . 4856 Geldgew.
Ziehung 17. u. 18. Oktober

50009 01. L7
(Porto 15 Pf., jede Liste 30 Pf.) —
versendet Glücks -Kollekte
hgh ßaecne. Kreuznach.I

Ent erhaltener

Flügel
zu M 500 zu verkauft.
Peter Wolf , Großholbach,

Station Gotdhausen
sWesterwaldj. 7878

3(1 «,MN
sowie Dachziegel,

Schiefer
stets auf Lager. 7722

Peter Rick,
Kohlen» und Baumaterialien-

Handlung,
Frickhofen(Westerwalds.

Amll!rM!>«»e« er
Lagerbesuch lohnend in

Glas , Porzellan,
Emaille , Spielwaren,
Rurzwaren und
Bürstenwaren 7852
Albert Rosenthal,

Nassau jLahnj.

Ja&gs Hühner
zu kaufen gesucht. 7887

Limburg, Franksurterstr. 53.

l ’ riina Sohl >Leder t
Ersatz Marke „Elefant “ fü
6 Männersohlen 84 Mark.

Frau Witwe Urban,
Baumbach [Westerwald]
_T *03_

Acht5 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen. 786l
Frickhofen, Hausnummer 163.

Wachsamer Hund
(Rattenpinscher) .

sofort gegen gute Bezahlung
zu kaufen gesucht.

Off. unt. 7903 an die Exp. t
Vierjährige

Morctr Mk
zu verkaufen. 7896'

Zu erfragen in der Exped
Ein sprungsähiger

Ziegenbock
zum sofortigen Ankauf gesucht

Gemeinde Hundsangen , .
Kreis Westerburg. 7895

Eine gebrauchte
Schuhmacher-
Nähmaschine

zu kaufen gesucht. 7879]
Georg Schnee, Dorndorf. ,

ftlöbi. Zimmer
mit zwei Betten von 2 Solo
baten gesucht.

Off. um V-_98 ff. d. 1



Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , seine treue Dienerin , unsere
liebe Tante,

das hochwohlgeborne Freifräulein

Stiftsdame,

heute vormittag um 8 Uhr nach kurzem Leiden und nach eben vollendetem

92 . Lebensjahre zu sich zu nehmen . Sie starb fromm und gottergeben,

nachdem sie bei vollem Bewußtsein die hl . Sakramente empfangen hatte.

Ihre teure Seele wird dem frommen Gebete der Gläubigen und dem
hl. Opfer der Priester am Altäre empfohlen.

Bensheim , Haus Hall bei Fdtheim , Köln , den 7. Oktober 1918.

Adolf Freiherr Spies von Bullesheim
Ludwig Freiherr Spies von Bullesheim , Kgl. Major
Leopoldine Freifrau Spies von Bullesheim

geb . Gräfin von und zu Westerholt und Gysenberg

Amelie Freifrau Spies von Bullesheim
geb . von Kalckstein . . 7893

Das feierliche Seelenamt ist in Bensheim am 10. dieses Monats,
vormittags um 10 Uhr. daran anschließend die Ueberführung der Leiche
zum Bahnhof.

Die Beisetzung in der Familiengruft zu Ratheim findet statt am
Samstag , den 12. d. Monats vormittags um 10 Uhr (ab Hall 93/* Uhr),
daran anschließend die feierlichen Exequien in der Pfarrkirche zu Ratheim.

Moderne
KücheneioncMDiiB

)U verkaufen. 7919
Zu « fr. Exp.b. Bl.

Lin Füllofen und ein
Amerikaner

zu »erkaufen. »09
Hadamar, Borngaffe 4.

ein Ml-M
|u kaufen gesucht von 7912

Joh . Burggraf,
in Staudt b. Montabaur.

Ein braves, tüchtigerMädchen
gesucht. 909

Hadamar , Barngaffe 4.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 7888

H . Jung,
Rosenapotheke,

Biebrich (Rheins.
Braves , zuverlässiges
Mädchen,

nicht unter 20 Jahren , welches
kochen kann, tn kleinen Haus¬
halt für alle Hausarbeiten
gesucht. Gute Behandlung
zugestchert. Waschfrau vor¬
handen. 7892
Frau Karl Wilh . Gerhards,

Höhr, Mittelstratzr 2.
Zuverlässiges

Zweitmadcheu
gesucht . 7891

Ingenieur C. Panse,
Wetzlar, Moltkestratze 17.

Kräftiges

für Haus - und Feldarbeit
sofort gesucht. 7890

Zu »rfragen in der Exped.
Für klein Haushalt , 2 erw.

männl . Personen, besseres
Mädchen oder

alleinstehende Fra«
nicht unter 2ö Jahren , welche
kocht und all« Hausarbeit
übernimmt, zum baldigen Ein¬
tritt gesucht. Event. Familien¬
anschluß. 7886

Angebote mit Gehaltsanspr.
an Rentier S . Pahve,
Bad Ems , Grabenstr. 49.

Tin sauberes

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 7r65
Christian Massenkeil,
Hotel »Rheinischer Hof*

Oderlahnstein. »

Todesanzeige.
Heute früh starb nach kurzer schwerer Krankheit, die er sich im

Felde zugezogen , im Lazarett in Remagen unser innigstgeiiebter , hoffnungs¬
voller Sohn und Bruder, der

Unteroffizier und OffiziersaspirantOtto Münz
stud . theol.

im vollendetem 24. Lebensjahre, nach 4 jähriger treuer Pflichterfüllung im
Felde . Er war eben vom Urlaub, den er im Elternhause froh und ge¬
sund verbracht hatte, ins Feld zurückgekehrt, als ihn eine tückische
Krankheit befiel.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Münz , Postsekretär
Marg . Münz geb. Blank
Elisabeth Münz
Franziska Münz

„ Theodor Münz
Ludwig Münz.

Nlederlalinstein , den 8. Oktober 1318. '

Die Beerdigung findet am Freitag, den 11. Oktober, nachmittags
4 Uhr vom St. Josefshaus aus statt. 7907

Frachtstückgüter werden am 10., 11. und 12. Oktober
1918 von Statwnen des Direktionsbezirks Frankfurt (M.)
zur Beförderung nicht angenommen.

Die außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für
den Stückgutversand ist eingeschränkt worden. Nähere
Auskunft erteilen die Auskunftsstelle für Güterverkehr.
Frankfurt (SK.), Hohenzollernplatz 35, sowie die Güter¬
abfertigungen . (908

Frankfurt (M.), den 8. Oktober 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Maurer , Handlanger und
Bauhrlfs -Arbeiter

für Baustellen nach Betzdorf (Sieg ) suchen sofort

W . <& E . § chncidei >,
Dangeschäft, Betzdorf, Lmsenstraße4. 7911

Gebildeter, kath. Herr , 27
Jahre , von ang. Aeußern, mit
spät grüß. VermSgen und Ge¬
schäft, in schöner Gegend, sucht

MiirgkWiil.
Damen , auch vom Lande,
in enlsprech. Verhält ., denen
daran gelegen ist. bald ein
schönes Heim zu finden, werd.
unter Klarlegung ihrer Ver¬
hältnisse und Beifügung eines
Bckdes gebet, unt. R. M. 7889
an die Erp . d. Bl . vertrauens¬
voll zu schreiben. Eoent. auch
Einheirat erwünscht.

Strengste Verschwiegenheit
erbeten und zugesichert, da
Ehrensache.

Wer leert LaLrme
ans?

Anerbieten unt. 7809 a. d
Exp. d. Bl.

Weitzkrautansgabe.
Das bei der Ausgabe am 8. Oktober für Bezugsschein

Nr . 1 bis 160 nicht abgeholte Weißkraut wird am
Donnerstag , den 10. Oktober, nachmittags von
3 bis s Uhr in der stävt. Leberrsmittel-Berkaufshalle
an die Bezugkscheininhaberausgegeben. Ferner wird am
Freitag, dr» 1t. Oktober von 8 Uhr ab Weißkraut
m kleinen Mengen verkauft.

Limburg, den9. Oktober 1918. 7915
_ Städtische Lebensmittelverkanfsstelle.

Kohleuversorgung.
Für landwirtschaftliche und gewerbliche Betriebe , die

nicht mit Anthrazitkohlen oder EiformbrikettS beliefert find,
werden jetzt Bezugsscheine ausgegeben. 7916

Limburg, den9. Oktober 1918.
__ Die Lrtskohlenstelle.

Lebensmittel-Verteilung.
Auf Nr. 11? der Lebensmittelkarte ge äugen 150 Gr.

Honigerfatz und 150 Gr .Kaffee -Ersatz zur Ausgabe.
Ablieferung der Abschnitte biS spätestens Samstag

Abend in einem Lebensmittelgeschäft, Abgabe der Abschnitte
seitens der Gewerbetreibendenbis Montag Mittag . Abholen
der Waren Dienstag Nachmittag.

Kleinverkaus von Mittwoch ab.
Limburg, den 9. Oktober 1918

_ Städtisches LebenSmtttelamt.

Gemnsegärtner.
Erfahrener, zuverlässiger Gemnsegärtner (auch Kriegs¬

beschädigter) für dauernde Beschäftigung gesucht.
Limburg, den9. Oktober 1918. 7917

Der Magistrat.
Bekanntmachung

betreffend die Außerkurssetzung der Fünfundzwanzig-
pfenuigstücke aus Nickel.

Dom 1. August 1918.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 14 Nr . 1 des

Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 (Reichsgesetzbl. S . 607)
und des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. Aug.
1914 (Neichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1. Die Fiinfundzwanzigpfennigstücke,kms Nickel sind
einzuziehen. Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Von diesem Zeit¬
punkt ab ist außer den mit der Einlösung beauftragten
Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu
nehmen.

8 2. Bis zum 1. Januar 1919 werden Fünfund-
zwanzigpfennigstücke aus Nickel bei den Reichs- u. Landes¬
kassen zu ihrem gesetzlichen Werte soivohl in Zahlung ge¬
nommen, als auch gegen Neichsbanknoten, Reichskassen-
scheine oder Darlehnskassenscheine rmd bei Beträgen unter
einer Mark gegen Bargeld umgetauscht.

8 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Um¬
tausch (8 2) findet auf durchlöcherte und anders als durch
den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte sowie
auf verfälschte Münzstücke keine Anwendung.

Berlin , den 1. August 1918.
Der Reichskanzler.

ffranz Ĵelich
Öffizierstellvertreter

Slnna Jelich
geb. Slechel

SKriegsgetraut
‘Waldmannshausen

den 9. Oktober 1918

Bekanntmachung.
msxm

Am Freitag, de» II. d. Mts., abends8'
soll im Zchiltersaal der Alien Paß

eine Zusammenkunft  znr Besprechung
Werbearbeiten in der Stabt Limburg für

aufliegende9. Kriegsanleihe
stattfinden. Eine allgemeine starke Beteiligung an
Kriegsanleihe ist mehr denn je von überragender Beden
für unser Vaterland , unser Volk, unsere Heimat!

Mit Recht spricht man das große, schwere Wort vons
„Schicksalsstnnden unseres Volkes", die wir eben erle

Der Erfolg dieser Anleihe wird ein Prüfstein sein. !
wir alle in der Heimat wie unsere feldgrauen Brüs^
draußen bereit sind, einig und geschlossen, wie es un
Pflicht ist, alles hinzugeben für unseres Vaterlandes
sein und Ehre.

Daß unsere Feinde dies erkennen, davon wird es
hängen, ob der Weg zu einem baldigen ehrenvollen Frietl
gefunden wird.

Auch die Einwohner der Stadt Limburg dürfen
werden, wo es um alles geht, nicht versagen. War fdj
bisher der Erfolg der Kriegsanleihen hier H
guter , für die Bürger der Stadt ein ehrenvoller, so
Jeder in diesen Schicksalsstunden seine Anstrengungen I
doppeln, der frühere Erfolg muß noch überboten werdaD

Tue jeder von uns seine Pflicht!
Auf alle  Mithelfer und Mfthelferinnen , die bisheM

so dankenswerter Weise an der vaterländischen Weck-!
arbeit teilgenommen haben, darf wiederum gerechM
werden. Auch dieses Mal wird der schöne Erfolg iti#|
fehlen. Aber ihre Zahl muß sich bei der ungeheueren
tigkeit der Aufgabe noch mehren.

Ich lade Alle,  die dem Vaterlande diesen wichtiL
Ehrendienst erweisen wollen — und so Viele sind es,D
noch irgendwie mithelfen könnten — herzlich ein, an i
Besprechung teilzunehmen.

Limburg , den 8. Oktober 1918.
Der BürgermeistW

SIMMs» MSkll
für Küche und Hausarbeit ge¬
sucht. 7828
Frau Klara Vorländer,

Diezerstrahe 12, II.

Frisear-Lekrlln
gesucht _»
Wilhelm Heun, £intim

Salzgaffe 13.

Monatsmädcben KlWkl AM
von morgens bis nachmittags
gesucht. 7862

Näheres Expedition.
Aus sos. od. später er» brave»,

tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht. 7864
Fra« Wwe. »ff . Morbach,

Bornhofen (Schein).
Zimmermädchen

sucht Stelle im erstkl. Hotel.
Theresia Staudt,

Bad « ms. 7826
Hotel Vier Jahreszeiten,

Europäffcher Hof.
Tüchtiges

Dienstmndohen
für sofort gesucht. 7840

Drogerie Sanitas,
Obere Grabenstrabe 8.
Junges Mävchea,

welches Stenographie uud
Schreibmaschine kundig ist,
sucht Anfangsstelle.

Off, unt. 7882 an die Exp.

Kinderfriruleirr,
17 Jahre alt, kath., aus gut.
Familie, sehr kinderlieb, die
nahezu 4 i»  Monate an ver¬
schiedenen fiädt. Kindergärten
hospitierte und ebenso lange
Zeit einen Kursus zur Heran¬
bildung eines Kinderfräuleins
besuchte, sucht Stellung . Gute
Zeugnisse vorhanden. Gute
Behandlung und Familienan¬
schluß Bedingung. .

Offerten unter 7837 an die
Expedition.

Ein durchaus selbständiger

in eine leichte Bäckerei mit
elektr. Betrieb zum sofortigen
Eintritt gesucht. 7901

Zu erfragen Exped.
Zuverläffiger

Schäfer
wird gesucht. 7857

Meldung bis 20. Oktober
dr . Ir . bei
Heinrich August Zanger
in Schimbach(Oberlahukreis)

von 14—16 wahren für Ha
arbeit und Automabil gesw
event. auch kriegSbeschädig!
Zunger Mann . PersSt
Vorstellung rrforderlick.
7494 Dr . Scheidt,

Michelbach fNaffav-I

Sit mußtet» Mi
an Herrn sofort zu vermie!

Näh, zu erfr. Exp.
Herr  sucht zum 1. !

möbliertes Zlmmi
Angeb, unt. 7897 a. d
Ehepaar sucht möblier

Zimmer mit Kochgelegen'
Licht.

Off, «nt. 7902 a. d.
Gut möbliertes

Matisardenzimme''.
zu vermieten.

Näh , in der Exv.
WsrmgetegeneS

Zimmer gefw
von ikitell. ält . bescheid. H
mögl. m. Verpflegung u. st*
PoftprSfungsstekle. ^

Näh, in der Exped.

MODI. Zimmer]
mit oder ohne Pension f*lf
gesuckt. JL

Off, unt . 7830 a. d. ggL
Schöne Zwei - eve*
Dr«iz<mmer-Wohnu
mit Küche und ZubthSr
beff. Hause zu mieten geW

Off.' unt. 7738 an

Landgut
von 2 — 400 Morgen mit W
und lebendem Inventar 6e»*
bar zu kaufen gestreift. Ja

Off. unt. 7825

Welche ältere allewstADame würde hier
tätige junge Offizier«
in Pension nehmen. .

Schrifil . Angeb. u.
die Exp. d. Bl.

(
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